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Was bisher geschah


Isabella verschlägt es nach Italien, nachdem sie von einem Notar eine Einladung zu einer nachträglichen Testamentseröffnung erhalten hat, was sie überrascht und verwundert.


Ihre Mutter hatte ihr etliches vererbt und sie sollte es zu ihrem 28. Geburtstag erhalten.


Allerdings birgt dieses Testament eine Klausel.


Sie muss mit dem Besitzer für 1 Jahr zusammenwohnen.


So nebenbei erfährt sie, dass sie einen Adelstitel besitzt und ihr die Hälfte eines Schlosses gehört.


Sie ist nicht gerade begeistert darüber und so kommt es zu Querelen mit dem Besitzer Conte Massimo Sforza.


Isabella versucht sich mit ihm zusammenzuraufen, was die Situation noch mehr erschwert.


Außerdem erfährt sie die wahren Hintergründe, die in ihrer Kinderzeit mit dem Schloss zusammenhängen, an die sie sich nur schemenhaft erinnern kann.


Nach ewigem Hin und Her verzichtet sie auf die Hälfte ihres Erbteils und bezieht das kleine ererbte Haus im Ort.


Allerdings beginnen jetzt erst richtige Schwierigkeiten, da sie Gefühle für diesen Conte entwickelt, die durch eine Bekannte von seiner Seite, dauerhaft gestört werden.


Isabella erfährt, dass sie außerdem einen Halbbruder hat, den sie irgendwann auch findet.


Er lebt in Korea und hat ebenfalls ein Lokal und eine kleine Hotelkette.




Am nächsten Tag machte ich mich auf den Weg in mein neues Hotel.


Die sanitären Einrichtungen mussten beendet und die Kücheneinrichtung sollte geliefert werden.


Ich war den ganzen Tag damit beschäftigt, die diversen Arbeiten zu überwachen.


Gegen Abend brachte mir Enrico etwas zum Essen vorbei.


„Hier, Bella! Es gibt nur Steaks von gestern, aber ist ja egal. Hauptsache dir schmeckt es.“


„Ich danke dir Enrico. Wo ist Massimo?“


„Nachhausegefahren ins Schloss. Die nächsten Tage sind keine Gewitter angesagt. Von mir hat er sich schon verabschiedet. Er erwartet dich am Sonntag.“


Ich nickte nur.


Enrico half mir noch bei den Aufräumarbeiten und dann gingen wir zurück.


Die letzten Tage bis zur Abreise, von Enrico und des Teams verliefen ruhig.


Ich verabschiedete alle, fuhr Enrico zum Flughafen und bereitete mich auf den Sonntag vor.


Morgen würde ich also die heiligen Hallen von Massi's Nonna betreten. Ich backte schnell einen Kuchen und dann war der Samstag auch schon fast herum.


Gegen Abend meldeten sich alle per Skype und teilten mit, dass sie gut angekommen waren.


Meine Nacht verlief auch ruhig und so machte ich mich am nächsten Nachmittag auf den Weg ins Schloss.


Massimo wartete bereits.


Maria drückte mich an sich und ich überreichte ihr den selbstgebackenen Kuchen.


„Isabella, ich koche später Kaffee und dann können wir uns alle zusammensetzen.“


Ich nickte und dann bat mich Massimo ihm zu folgen.


Wir fuhren mit dem Aufzug in den ersten Stock, wo mich bereits seine Nonna erwartete.


„Guten Tag, Contessa Sforza. Vielen Dank für ihre Einladung“, gab ich von mir.


Diese lachte.


„Isabella, wir waren doch bei einem Du und Nonna Felicia. Ich geh dann mal nach unten in die Küche.


Massimo begleitet dich in den zweiten und dritten Stock und auf den Dachboden, wo du dir Möbel nach deiner Wahl aussuchen kannst. Später trinken wir zusammen Kaffee, denn ich habe mit dir etwas zu bereden.“


Ich nickte und schon zog mich Massimo weiter.


„Nimm dir, was du benötigst für dein Hotel. Nonna wirft sonst alles weg. Sie räumt zurzeit um und stellt mir die zweite Etage zur Verfügung.“


„Was wird aus dem Erdgeschoss?“, wollte ich wissen.


„Das wird sie später mit dir bereden. Lass dich einfach überraschen, Bella!“


Die Möbel aus der zweiten Etage sagten mir alle zu.


Ich wandte mich an Massimo.


„Meinst du es erscheint unverschämt, wenn ich die ganze Etage hier ausräume?“


Er lachte.


„Nein, mach nur! Ich denke Nonna ist sogar froh, dass sie nichts entsorgen muss. Du hast einen guten Geschmack, Bella! Jetzt lass uns den Dachboden nach weiteren Möbeln durchsuchen.“


Ich grinste.


Auch hier gefiel mir alles.


Massimo nahm mich mit ins Erdgeschoss, wo bereits Maria die Kaffeetafel eingedeckt hatte.


Nonna Felicia wandte sich an mich.


„Und? Hast du etwas Passendes gefunden?“


Ich nickte.


„Wenn es nicht zu dreist erscheint, würde ich gerne alles nehmen. Die Möbel entsprechen genau meiner Vorstellung.“


Nonna grinste und klatschte in die Hände.


„Im Gegenteil! Ich bin erfreut, dass sie nicht von mir entsorgt werden müssen. Isabella, du beweist wirklich einen sehr guten Geschmack und weißt alte Dinge zu schätzen. Ich möchte sowieso etwas mit dir bereden.


Jetzt trinken wir erstmal Kaffee. Ich danke dir für den Kuchen“ Es wurde eine gesellige Runde und wir plauderten über Dies und Das.


Danach sprach mich Felicia auf mein Hotel an.


„Wann eröffnest du, Isabella?“


„Ich werde morgen die Farben und Tapeten, passend zu den Möbeln aussuchen und diese bis Mitte der Woche abholen lassen. In vier Wochen, soll alles über die Bühne gegangen sein, damit ich bereits zu den Winterferien meine Gäste begrüßen kann. Leider musste ich den Eröffnungstermin verschieben. Meine Speisekarte steht und ich biete verschiedene Buffets im Hotel an. Ist einfacher. Natürlich können die Gäste auch im Lokal speisen. Dafür habe ich noch drei Hilfskräfte eingestellt, die mir behilflich sind. Ich habe in nächster Zeit noch vor, einen Cateringservice zu eröffnen. Ein weiterer Traum von mir ist es ein kleines Schlösschen zu erwerben, um als Weddingplanerin zu agieren.“


„Weil du das gerade ansprichst, Isabella. Massimo hat bereits in diese Richtung etwas erwähnt. Meinst du nicht, dass du dich völlig übernimmst?“


Ich schüttelte den Kopf.


„Nein! Ich brauche das, denn es lenkt mich von anderen Dingen ab und außerdem hab ich mein eingespieltes Team als Unterstützung. Zum Glück kann ich mich blind auf sie verlassen.“


Felicia guckte mich längere Zeit an.


„Gut, Isabella! Ich mache dir einen Vorschlag und du kannst überlegen, ob du ihn annimmst. Ich habe bei Berlotini bereits alles hinterlegt und du musst später nur noch unterschreiben. Sobald die Möbel aus den oberen Stockwerken verschwunden sind, zieht Massi in die zweite Etage. Ich bleib, wo ich bin, und du hast das Erdgeschoss zu deiner alleinigen Verfügung, für deine Weddingplanung. Bietet sich an und ich möchte nichts dafür. Es ist ein Dank von mir an dich, da du auf das Schloss verzichtet hast.“


Ich blickte sie erstaunt an.


„Aber……..“


„Nichts aber! Nimm es einfach an.“


„Dankeschön, Nonna Felicia!“


Ich sprang auf und drückte sie spontan an mich.


„Sorry, aber ich muss an die frische Luft“, gab ich von mir.


Bevor ich in Tränen ausbrach, verschwand ich nach draußen und setzte mich auf den Poolrand.


Massimo folgte mir Minuten später nach und sah mich grinsend an.


„Nonna hält sehr viel von dir, Isabella. Sie scheint einen Narren an dir gefressen zu haben. Darauf kannst du dir etwas einbilden, denn sie ist meinen Freunden sonst mehr als verschlossen gegenüber. Bleibst du noch etwas oder fährst du nachhause.


„Ich bleibe noch.“


Ich spielte mit Massimo noch etwas Schach. Er verlor, wie immer haushoch und ich lachte ihn aus.


Gegen abends verabschiedete ich mich von ihm und fuhr zurück.


Zwei Tage später, ließ ich sämtliche Möbel abholen und arrangierte sie in den Hotelzimmern.


In den nächsten drei Wochen, war ich vollauf mit der Organisation beschäftigt und bekam Massimo nicht zu Gesicht.


Zum Glück blieb mir das Wetter hold, denn es gab keine Gewitter.


Inzwischen flimmerte die Reportage über sämtliche Medien und die Zeitschriften erschienen auch.


Es wurde ein voller Erfolg für alle Beteiligten.


Mein Back- und Kochbuch wurde ein Verkaufsrenner.


Ich wurde mit einem Boom von Reservierungen mehr als überrollt und in kurzer Zeit, war mein Hotel bis Ende des Jahres und bis ins neue Jahr ausgebucht.


Mein Team beglückwünschte mich.


Sie versprachen, alles zu geben.


Wochen später erschien eines Abends Lorenzo im Lokal und bat mich um Hilfe.


Im Nachbarort sollte an diesem Wochenende ein Tanzmarathon stattfinden, auf den er sich lange vorbereitet und sich darauf gefreut hatte.


Er wollte eigentlich mit Mariella daran teilnehmen.


Nur hatte diese ihn jetzt versetzt, da sie woanders zugesagt hatte.


„Isabella würdet du mich begleiten? Du beherrscht alle Standardtänze, wie ich mitbekommen habe und es gibt einen Pokal zu gewinnen.“


Ich überlegte kurz.


Ein bisschen Ablenkung, nach dem Stress, war nicht schlecht und ich sagte zu.


Lorenzo bedankte sich tausendmal und wollte mich am Samstag abholen.


So vergingen die restlichen Tage und am Wochenende stand Lorenzo pünktlich vor meiner Tür.


Ich freute mich schon auf das Spektakel.


Sämtliche Musikrichtungen wurden gespielt und dann war es soweit.


Lorenzo und ich hatten den ersten Platz ergattert und wurden gefeiert.


Gegen vier Uhr morgens fuhren wir zurück. Ich war völlig erschöpft und meine Füße schmerzten.


„Lorenzo, würdest du mich zum Bed- and Breakfast fahren, ich werde mich dort auszuschlafen.


Er nickte.


Bis zu diesem Zeitpunkt ahnte ich noch nichts Böses.


Kurz darauf erreichten wir unser Ziel.


Er hielt, stieg aus und öffnete mir die Tür.


Ich blickte Richtung Schloss und sah, wie Massimo gerade mir Mariella aus dem Haus trat.


Was war hier los?


Ich wandte mich an Lorenzo.


„Was läuft da? Was sucht Mariella um diese Zeit noch bei Massimo? War das etwa abgekartet, dass du mich weglockst, damit sie ein leichtes Spiel mit ihm hat?


Erklär mir das bitte!“


Erstaunt blickte er mich an.


„Was sollte hier denn laufen, Isabella? Ich hatte Mariella versprochen, sie auf dem Rückweg von der Feier mitzunehmen Mich hat es schon gewundert, dass du mir zugesagt hast. Massimo hatte gestern Geburtstag und alle seine Freunde und Bekannte eingeladen.


Wusstest du das denn nicht?“


Ich schluckte und schüttelte den Kopf.


„Nein, ich wusste das nicht, denn ich war letztes Jahr um diese Zeit woanders. Also woher sollte ich es denn wissen!“


„Sorry Isabella, ich dachte ihr habt wieder Stress und du bist mit Absicht fern geblieben. Mariella hat mich gestern kurzfristig benachrichtigt, dass ich sie hier um fünf Uhr abholen soll. Ich werde sie nachher sofort zur Rede stellen, was sie sich dabei gedacht hat und mit Massimo werde ich ein deutliches Wort reden.“


„Vergiss es, denn es bringt jetzt auch nichts mehr!“


Lorenzo bückte sich ins Auto, holte den Pokal und reichte ihn mir.


„Der gehört dir, als Entschädigung!“


„Nein! Nimm ihn mit, denn ich will ihn nicht! Er würde mich immer an den heutigen Tag erinnern. Jetzt geh und hol Mariella ab. Bis irgendwann Lorenzo.“


Ich drehte mich um und schloss die Tür auf.


Lorenzo stieg ins Auto und dann sah ich ihn, wie er Minuten später vor dem Schloss hielt.


Er eilte auf Massimo zu, unterhielt sich mit ihm und deutete ein paar Mal in meine Richtung.


Ich war immer noch geschockt, von dem, was er mir erzählt hatte.


Massimo hatte mich einfach vergessen und das würde ich ihm nie verzeihen.


Dieses Datum würde wohl für mich immer einen mehr als bitteren Beigeschmack behalten.


Letztes Jahr verlor ich an diesem Datum unser Baby und dieses Jahr hatte er mich zu seinem Geburtstag außen vorgelassen.


Was für eine Ironie des Schicksals.


Sicher war er erneut mit Mariella im Bett gelandet.


Dieser Gedanke war für mich unerträglich.


Ich schluckte und dann kamen mir die Tränen.


Nur weg hier, bevor er auf die Idee kam und nach mir sehen wollte.


Ich verschloss das Haus wieder und machte mich zu Fuß auf den Weg zurück. Unterwegs rief ich mir ein Taxi und hatte Glück, dass Paolos Onkel erschien.


Durchdringend blickte er mich an.


„Isabella ich frage dich lieber nicht, was vorgefallen ist.


Zoff im Paradies? Dein Gesicht spricht Bände!“ „Roberto, zwischen mir und Massimo gab es noch nie ein Paradies. Das gesteht er wohl nur Mariella zu.“


„Was ist passiert? Möchtest du mit mir darüber reden?


Ich höre dir zu. Vielleicht hilft es etwas.“


„Nein! Ich möchte nur noch nachhause in mein Bett!“


Roberto nickte und lud mich vor meinem Haus ab.


Ich bedankte mich und winkte ihm nach, bis er ums Eck verschwunden war.


Ich schloss die Tür auf, verzog mich ins Bad, wo ich mich ausgiebig duschte und danach in mein Bett verschwand.


Mein Handy meldete sich ein paar Mal und ich sah auf dem Display, dass es Massimo war.


Ich stellte es aus, zog mir die Decke über den Kopf und heulte mich wieder einmal in den Schlaf.


Lorenzo war sauer auf Mariella und Massimo.


Wie Massimo mit Isabella umging, war mehr als mies und mit Mariella würde er ein ernstes Wort reden. Er hatte keine Lust zwischen zwei rivalisierende Fronten zu geraten.


Genervt stieg er aus und eilte auf Massimo zu.


„Guten Morgen, ihr Beiden! Sag mal Mariella, was ziehst du hier für ein mieses Spiel ab? Das Gleiche gilt für dich, Massimo! Ich habe gerade Isabella im Bed- and Breakfast abgeladen. Sie war hundemüde und sichtlich geschockt, als sie dich und Mariella aus dem Haus kommen sah. Sie hatte nicht einmal gewusst, dass du gestern Geburtstag gefeiert hast. Und du Mariella hast das sehr geschickt eingefädelt und mir weisgemacht, dass Massimo und sie wieder Stress miteinander haben.


Ich hätte sie sonst nie gefragt, ob sie mich zu diesem Tanzmarathon begleiten würde!“


Massimo guckte erstaunt und fragte nach.


Lorenzo stutzte ihm den Kopf zurecht.


„Soviel ich weiß, war sie letztes Jahr um diese Zeit in ihrem Weinberg und hat auf den Tag euer beider Baby verloren. Woher sollte sie also wissen, dass du gestern Geburtstag hattest. Sie war erstaunlich gefasst, als sie euch zusammen sah. Außerdem musste ich mich ihr erklären und davon überzeugen, dass ich von nichts wusste. Ich habe absolut keine Lust, mich in euer mieses Spiel einbeziehen zu lassen. Hier der Pokal! Wir haben gewonnen, aber sie wollte ihn vorhin nicht. Sie sagte, dass er nur schlechte Erinnerungen an diesen Tag bei ihr hervorrufe. Steig endlich ins Auto Mariella, ich fahre dich nachhause.“


Massimo nahm den Pokal entgegen.


Er musste die Situation sofort mit Bella klären. Hastig eilte er zum gegenüberliegenden Gebäude, dass er aber verschlossen vorfand.


Isabella schien geflüchtet zu sein.


Er drehte sich auf dem Absatz um und versuchte sie per Handy zu erreichen.


Nichts!


Sie nahm seine Anrufe nicht an.


So schnell er konnte, fuhr er zu ihr.


Er klingelte Sturm.


Auch hier keine Reaktion.


Massimo blickte kurz auf die Uhr.


Es war kurz nach sechs.


Eigentlich müsste Aldo bereits im Lokal sein, um die Vorbereitungen für den Tag zu treffen.


Vielleicht wusste er, was genau los war.


Als er dort erschien, war auch Roberto anwesend, der mit Aldo am Tisch saß und einen Kaffee trank. Sie unterhielten sich gerade über Isabella.


Beide Männer blickten Massimo an.


„Guten Morgen! Wie es scheint, wisst ihr Bescheid!


Roberto, ich gehe davon aus, dass du sie nachhause gefahren hat.“


Dieser nickte.


„Ja! Was zum Henker ist zwischen euch beiden schon wieder vorgefallen? Isabella ging es ziemlich dreckig.


Auf Nachfrage, was geschehen ist, gab sie sich wie so oft bedeckt. Nimmt das zwischen euch, denn kein Ende? Was tust du ihr ständig an? Anscheinend ging es um Mariella, denn sie erwähnte ihren Namen. Ich denke Bella schläft jetzt und möchte dich auf keinen Fall sehen.“


Massimo erzählte was passiert war und wandte sich an Aldo.


„Zum Glück habe ich einen Ersatzschlüssel für Bellas Haus. Ich muss das unbedingt mit ihr klären. Würdest du mich begleiten Aldo?“ Aldo schüttelte den Kopf.


„Nein, Massimo! Sieh diesmal selbst zu, wie du alles ins Lot bringst. Gönn ihr etwas Ruhe und bedränge sie nicht.“


„Okay, dann versuche ich es heute abends noch mal hier. Bekomme ich wenigstens eine Tasse Kaffee von dir?“


Aldo nickte und brachte ihm das Gewünschte.


Massimo bedankte sich und fuhr dann zurück.


Wie würde Bella heute Abend auf ihn reagieren.


Gegen Nachmittag wachte ich auf und erschrak.


Schnell aktivierte ich mein Handy und sofort luden sich jede Menge Benachrichtigungen hoch.


Die meisten von Massimo. Ich löschte alle ungelesen und rief Aldo an.


„Hallo, Bella! Wie geht es dir? Massimo war heute recht früh schon hier und hat nach dir gesucht. Roberto war auch vor Ort. Massimo hat erzählt, was vorgefallen ist und kommt heute abends nochmals hier vorbei.“


Ich entschuldigte mich bei ihm, dass er sich um alles hatte kümmern müssen.


„Kein Problem! Komm wenn du bereit dazu bist. Du bist die Chefin. Bis später.“


So schnell wie möglich zog ich mich an und eilte ins Lokal.


Mein Küchenteam beglückwünschte mich zum Pokal.


Ich lachte.


Aldo hatte meine Lieblingstorte besorgt und so saßen wir zusammen, feierten etwas und tranken Kaffee im Garten als plötzlich Massimo erschien.


Ich stand demonstrativ auf und verschwand in die Küche.


Er folgte und hielt mich zurück.


„Isabella, wir müssen reden. Ich wusste wirklich nicht, was Mariella vorhatte. Es tut mir leid!“


Ich blickte ihn nur an.


„Wie oft hast du dass schon zu mir gesagt! Werden deine Entschuldigungen jetzt zu deinem Hobby? Ich kann es dir nicht mehr glauben! Hast du mit ihr geschlafen? Wäre nicht abwegig. Dir ist ja nicht einmal aufgefallen, dass ich nicht vor Ort war. Danke, dass du mich nicht eingeladen hast. Es ist schon sehr seltsam, dass ich nicht einmal dein Geburtsdatum wusste.


Allerdings werde ich dieses Datum für die Zukunft nie mehr vergessen. Leicht zu merken!“ Er ging regelrecht auf Abwehrstellung und schon bekam ich eine doofe Ansage von ihm.


„Ich weiß deines doch auch nicht! Also sind wir quitt!“


Kopfschüttelnd blickte ich ihn an.


„Du hast mich nie danach gefragt, Massimo! Also war ich dir von Anfang an schon egal. Ich habe genau an Heiligabend, Massimo! Jetzt weißt du es. Letztes Jahr war ich zu dieser Zeit in Deutschland. Weißt du was?


Ich werde den Kontakt zu dir komplett abbrechen, damit du frei für Mariella bist. Mir scheint so, dass es besser ist, wenn wir uns nicht mehr sehen. Sie funkt dauerhaft dazwischen. Nonna werde ich später noch benachrichtigen, dass ich ihr Angebot für die unteren Räume nicht annehmen werde. Ich suche mir ein anderes Objekt. Somit bin ich keinem etwas schuldig!“ „Das kannst du nicht machen, Isabella!“


Ich lachte.


„Wer sollte mich daran hindern, Massimo! Du? Glaub mir, so ist es besser. Wir stehen uns nur gegenseitig im Weg. Ich wünsche dir viel Glück und bitte dich, mich in Zukunft in Ruhe zu lassen.“


„Bella……!“


Ich schnitt ihm das Wort ab.


„Sei still!“


Aufgebracht ging ich in den Garten zurück, wo mich Aldo ansprach.


„Was ist los?“, wollte er wissen.


„Nichts!“, gab ich zurück.


„Wo ist Massimo?“


„Gegangen!“, erwiderte ich kurz.


Aldo hakte nicht weiter nach, würde aber mit Massimo reden.


Heute Abend hatten wir wieder volles Haus.


Das Geschäft boomte und ich musste bereits jetzt schon ins Hotel ausweichen, um die Gäste mehr als zufrieden zu stellen.


Aldo gab es zu denken und er fragte sich, wie lange das Isabella durchhalten würde.


So vergingen die nächsten Wochen und die ersten Hotelgäste trafen ein.


Isabella hatte etwas eher eröffnet, da viele Anfragen eingegangen waren.


Sie arbeitete rund um die Uhr und täglich wurde sie von Massimo genervt.


Erschien er, verschwand sie.


Aldo nahm ihn deshalb eines Tages zur Seite.


„Massimo, ich bitte dich, lass Isabella in Ruhe. Sie ist voll gestresst im Moment und hat einiges um die Ohren mit dem Hotel. Du machst es mit deinen täglichen Besuchen noch schlimmer. Sie möchte dich nicht sehen. Respektiere es endlich! Mach dich in nächster Zeit etwas rar. Sie braucht einfach Zeit und nur so kannst du sie zurückgewinnen. Setze sie nicht unter Druck. Du verlierst sie sonst. Einen guten Ratschlag gebe ich dir noch mit auf den Weg. Halte dich endlich von Mariella fern.“


Massimo grinste.


„Darum müsst ihr euch keinen Kopf machen. Sie scheint wohl einen neuen Freund zu haben. Lorenzo erwähnte etwas in die Richtung. Ich muss mich jetzt nur auf Bella konzentrieren, denn ich will sie zurück!“


„Dann bleib vorerst auf Distanz, Massimo!“


Er nickte.


„Werde ich wohl müssen! Ich sollte Enrico per Skype kontaktieren. Er muss mir unbedingt helfen.“


Einige Tage später, rief Enrico, Isabella an.


„Wie geht es dir? Wie laufen die Geschäfte?“


„Danke der Nachfrage. Hier boomt der Laden und ich bin völlig ausgelastet. Schön, dass du anrufst. Wie geht es dir? Ich habe in einer der Fachzeitschriften gelesen, dass auch du durch die Reportage extremen Zulauf hast.“


„Ja! Ist mir fast schon zuviel. Isabella, was ist zwischen dir und Massimo vorgefallen? Er hat mich kontaktiert und mir alles erzählt. Du meidest ihn seit Wochen und er ist wirklich fix und fertig.“


„Stopp, Enrico! Ich meide ihn nicht, sondern ich habe den Kontakt komplett abgebrochen. Du brauchst auch nicht den Vermittler zu spielen, ich will ihn nicht mehr sehen. Es war alles zuviel für mich. Ich muss mich in ungefähr vier Wochen um meinen Weinberg kümmern und nehme zur Entspannung an der Späternte teil.“


„Isabella, du solltest dir etwas mehr Ruhe gönnen.“


„Das habe ich an Weihnachten vor. Ich fliege wieder nach Deutschland für ein oder zwei Wochen. Kommst du mit? Ich besuche meine alten Freunde und feier dort auch meinen Geburtstag. Überleg es dir.“


„Gute Idee, Isabella! Überdenke deine Sanktion mit Massimo noch einmal. Sprich dich mit ihm aus.“


„Ich verspreche nichts, Enrico! So wie es zurzeit mit uns beiden läuft, ist das völlig okay. Im Moment lässt er mich zufrieden. Ich möchte nicht mehr darüber reden.“


„Okay! Falls du etwas benötigst ruf mich an. Hab dich lieb Isabella. Bleib gesund.“


„Danke Enrico, du auch. Sollte sich daran irgendetwas ändern, erfährst du es zuerst.“


Ich verabschiedete mich und drückte ihn weg.


Enrico hatte recht. In letzter Zeit hatte ich sehr viel um die Ohren.


Die Saison war vorbei, doch die Reservierungen fürs Lokal Ende der Woche, standen noch aus.


Ich sprach sie mit Aldo durch.


„Isabella, eine der Reservierungen fürs Wochenende ist für Massimo. Er hat seine Immobilienfreunde zu einem Essen eingeladen.“


Ich seufzte.


„Auch das noch! Egal! Augen zu und durch. Wird schon schief gehen. Hat er ein Menü bestellt oder a la Carte?“ „Ein Menü und hierfür überlässt er dir freie Hand. So soll ich es dir ausrichten.“


Ich stöhnte auf.


„Hoffentlich geht das nicht schief. Steht für diesen Abend noch mehr an?“


„Nein! Nur zwei Tischreservierungen von je drei Gästen. Auch sie nehmen das Menü. Ich habe es einfach angeboten. Bekommen wir locker in den Griff, Bella!“ Ich nickte und wusste bereits, was ich Massimo und seinen Kollegen servieren würde.


Morgen musste ich wieder eine Ladung Pralinen für meine Theke zubereiten. Diese fanden in letzter Zeit extremen Zuspruch.


Dafür würde mein ganzer Nachmittag draufgehen.


Ich stellte die Zutaten bereit, ging dann nachhause und legte mich schlafen.


Mitten in der Nacht läutete es Sturm an meiner Tür.


Verschlafen öffnete ich und erschrak.


Vor mir standen Aldo und Paolo. In der Mitte einen völlig besoffenen Massimo.


„Isabella, es tut mir leid! Ich wusste nicht wohin mit ihm. Er ist aufgetaucht, nachdem du gegangen warst und hat sich besoffen. Leider kann ich Roberto nicht erreichen. Könntest du ihn nachhause fahren?“


„Verflucht! Es ist zwar gegen meine Prinzipien, aber er kann heute hier seinen Rausch ausschlafen. Bringt ihn ins Gästezimmer. Bevor er morgen aufwacht, bin ich bereits im Lokal.“


„Bist du dir absolut sicher, Isabella?“, fragte Aldo


„Ja, dass bin ich. Ihr könnt beruhigt gehen.“


Aldo bedankte sich und dann brachte er ihn mit Paolo ins Gästezimmer.


Sie legten ihn aufs Bett, zogen seine Schuhe aus und deckten ihn zu.


Ich brachte beide zur Tür und wünschte ihnen eine gute Nacht.


„Bella, falls er aufwacht und Ärger machen sollte, ruf mich an.“


Ich lachte.


„Mach ich, aber ich komm schon klar. Bis morgen!“


Beide verschwanden und ich sah nach Massimo.


Er stank wie eine ganze Schnapsbrennerei und ich musste grinsen.


Ich eilte noch mal in die Küche, holte eine Flasche Wasser aus dem Kühlschrank und stellte sie Massimo auf den Nachttisch.


Danach verschwand ich in mein Bett, schlief bis zum nächsten Tag traumlos durch und wachte bereits um sechs Uhr auf.


Ich verschwand ins Bad, machte mich zurecht und sah nach Massimo, der noch tief und fest schlief.


Ich bereitete für zwei Personen Frühstück.


Seinen Kaffee goss ich in eine Thermoskanne und stellte sie auf den Tisch.


Nachdem ich gefrühstückt hatte, verließ ich das Haus.


Aldo war bereits im Lokal und wollte wissen, wie die Nacht verlaufen war.


„Ruhig! Massimo pennt noch!“, gab ich lachend von mir und Aldo musste ebenfalls schmunzeln.


„Na, dann bin ich ja gespannt, wann er hier auftaucht, um sich zu bedanken!“, gab er von sich.


„Kann er sich sparen!“, erwiderte ich kurz und machte mich ans Gemüse schälen.


Gegen Nachmittag, ich war gerade mit den Pralinen fertig geworden und tütete sie im Garten ein, erschien Massi.


Mir rutschte fast das Herz in die Hose, als er auf mich zuschritt und ich tat so, als wenn ich ihn noch nicht bemerkt hätte.


Er räusperte sich.


„Hallo, Isabella! Darf ich mich kurz setzen?“


Ich nickte knapp und er nahm Platz.


Aldo erschien und hatte zwei Tassen Kaffee dabei, die er vor uns abstellte.


„Vertragt euch“, sagte er und verschwand.


Massimo wandte sich wieder an mich.


„Ich möchte mich bei dir bedanken, dass du mir heute Nacht Asyl gewährt hast. Laut Aldo war ich wohl mehr als stockbesoffen. Danke für das Frühstück.“


„Kein Thema! Hätte ich für jeden anderen auch getan!


War das alles? Falls ja, kannst du wieder gehen, denn ich habe keine Zeit.“


„Darf ich zumindest noch den Kaffee trinken?“


Ich zuckte mit den Schultern, stand auf, sammelte meine Tütchen ein und machte mich auf den Weg ins Lokal, wo ich sie in den Kühlschrank stellte.


Unbemerkt hatte sich Massimo angeschlichen und als ich mich umdrehte, stand er plötzlich vor mir.


Ich erschrak und zuckte zusammen.


„Was soll das Massimo!“


„Ich habe dich vermisst, Bella!“


Um seinen Worten Nachdruck zu verleihen, drückt er mich gegen den Kühlschrank und schaute mir intensiv in die Augen.


Ich legte meine Hände auf seinen Brustkorb und drückte dagegen.


„Was soll das jetzt werden, Massimo? Überspann den Bogen nicht! Gib den Weg frei!“


„Was, wenn nicht?“, fragte er.


„Teste es aus und dann weißt du es!“, antwortete ich.


Bevor ich reagieren konnte, küsste er mich fordernd auf den Mund, bis mir die Luft ausging.


Mein ganzer Körper geriet in den Ausnahmezustand und ich stieß ihn von mir.


Ich war stinksauer und verlor meine Beherrschung.


„Verschwinde, Massimo! Wage es nie wieder mich, ohne meine Erlaubnis zu küssen! Geh zu Mariella, denn die steht sicher auf so etwas! “, brüllte ich ihn an.


Massimo grinste.


„Mariella hat sich bereits anders orientiert und ich habe kein Interesse an ihr, Bella.“


„Ist mir völlig egal! Wir sehen uns am Wochenende zu deiner Feier. Jetzt geh!“


Er nickte und verschwand.


Meine Lippen brannten wie Feuer nach seinem Kuss und ich war mehr als irritiert.


Als ich an diesem Abend nachhause kam, erwartete mich eine Überraschung.


Im Wohnzimmer stand ein riesiger Strauß Rosen auf dem Tisch mit einer Karte, in der sich Massimo bei mir bedankte.


Über Whatsapp machte ich ihm klar, dass er das nicht hätte tun müssen und er solche Aktionen unterlassen sollte.


Als Antwort schickte er mir ein Herz-Emoji.


Ich musste lachen und war ernsthaft am Überlegen, ob ich ihm verzeihen sollte.


Irgendwie war er doch ein liebenswürdiger Chaot.


Einen Tag vor der Feier von Massimo, erschien seine Nonna mit Maria bei mir im Lokal, worüber ich mehr als erstaunt war, da sie so gut wie nie aus dem Haus ging. Sie bat mich um ein Gespräch und ich setzte mich mit beiden in den Garten zum Kaffeetrinken.


„Was ist zwischen dir und Massimo vorgefallen? Du bist seit Wochen schon nicht mehr zu Besuch gewesen und von Berlotini erfuhr ich, dass du mein Angebot nicht mehr in Erwägung ziehst. Ich habe Aldo nach dem Grund gefragt, doch er hält sich bedeckt. Keine Ausreden, ich will die Wahrheit hören.“


Ich schluckte und dann erzählte ich ihr von Anfang an, warum ich Massimo zurzeit mied. Als ich ihr das mit dem Baby genauer erzählte, wurde sie kreidebleich und ich befürchtete schon, dass sie ohnmächtig würde.


„Mein Gott, Isabella! Das mit dem Verlust deines Kindes tut mir immer noch sehr leid. Außerdem wusste ich nicht, dass du danach psychische Hilfe benötigt hast. Ich finde es von Massimo schändlich, dass er dich an seinem Geburtstag außen vor gelassen hat. Ich konnte diese Mariella noch nie ausstehen. Ich kann dich nun verstehen, dass du nicht unter einem Dach mit ihm zusammenkommen willst. Dieses Gespräch bleibt vertraulich und unter uns. Mein Angebot bleibt trotzdem bestehen und wenn du bereit bist, kannst du jederzeit deine Idee umsetzen. Noch eine Frage! Liebst du Massimo?“


Ich nickte.


„Ja, obwohl es am Anfang nicht offensichtlich war. Nur hat er immer wieder seine Absprachen in Bezug auf Mariella gebrochen. Ich wünsche mir einen Mann, auf den ich mich verlassen kann und keinen Filou, der mich ständig belügt und betrügt. Deshalb habe ich von ihm Abstand genommen. Wie es weitergeht, kann ich nicht sagen.“


Felicia nickte.


Wir hatten noch einen schönen Nachmittag und dann verließ sie mich wieder.


Ich blieb etwas länger im Lokal, da ich das Menü für Massimo vorbereitete. Weit nach Mitternacht ging ich nachhause und fiel wie ein Stein ins Bett.


So bemerkte ich nicht, dass ich nächtlichen Besuch hatte.


Massimo hatte von Enrico einen Zweitschlüssel für das Haus von Isabella bekommen, kurz bevor er nach Korea zurück flog. Er legte ihm Isabella besonders ans Herz und verdonnerte ihn dazu, gut auf sie zu achten und auf keinem Fall etwas von diesem Schlüssel zu erwähnen. Massimo versprach es.


Massimo hatte seine Armbanduhr bei ihr vergessen und musste noch mal zurück ins Haus.


Er wartete, bis Isabella das Lokal verließ und folgte ihr unauffällig.


Kurze Zeit später lag das Haus im Dunkeln. Er schlich sich ins Gästezimmer.


Seine Uhr lag noch am selben Platz. Er nahm sie und schaute kurz nach Isabella, die in ihrem Bett lag und schlief. Am liebsten hätte er sie an sich gedrückt.


Er gab ihr einen Kuss auf die Stirn und verschwand.


Der nächste Tag brach an und ich war wieder einmal mehr als erschöpft.


In letzter Zeit kam dies öfters vor und ich war froh, dass ich demnächst bei der Weinspätlese Entspannung bekam.


Mein Körper bremste mich aus und mir wurde klar, dass ich mir die letzten Monate zuviel zugemutet hatte.


Dieser ständige Beziehungskrieg mit Massimo, trug auch dazu bei.


Ich frühstückte und machte mich dann auf den Weg ins Lokal.


Meine Angestellten hatten bereits für heute abends die bestellten Tische eingedeckt und ich bedankte mich bei ihnen.


„Danke! Ich weiß eure Hilfe mehr als zu schätzen. Mir geht es heute nicht so gut. Liegt wohl daran, dass ich in letzter Zeit an Schlafmangel leide. Aldo würdest du mir bitte einen extra starken Espresso bringen?“


Dieser nickte und ich machte mich ans Kochen.


Als er mit dem Kaffee zurückkam, bat er mich zu einem Gespräch in den Biergarten. Ich nickte und gab kurz an meine beiden Jungköche ab.


Aldo stellte den Kaffee auf den Tisch und setzte sich mir gegenüber.


„Isabella, du siehst in letzter Zeit nicht gut aus. Du hast extrem abgenommen und ich befürchte, dass du kurz vor einem Zusammenbruch stehst. So geht das nicht weiter und du solltest etwas kürzer treten.“


Ich blickte ihn an.


„Das werde ich ab Mitte der nächsten Woche tun. Ich fahre in meinen Weinberg und helfe bei der Ernte. In einem Monat komme ich zurück und übergebe dir somit erneut die sofortige Führung fürs Lokal.“


„Das ist doch keine Entspannung, Isabella, sondern erneut Arbeit.“


Ich schüttelte den Kopf.


„Nein, Aldo! Für mich ist es Erholung pur. Ich freue mich schon darauf. Meine Reben sind in diesem Jahr besonders ergiebig und geben einen guten Jahreswein ab.“


„Also kommst du erst im November wieder zurück!“


Ich nickte.


„Ja! Vielleicht auch erst Anfang Dezember! Ich weiß es noch nicht genau. Wir werden sehen. Ich habe vor, Lokal und Hotel zwischen Weihnachten und Neujahr zu schließen. Deshalb habe ich es früher eröffnet. Ich denke wir benötigen alle etwas Ruhe und ihr habt wirklich hart gearbeitet und wir haben gutes Geld verdient. Dafür bin ich euch zu Dank verpflichtet. Über die Weihnachtsfeiertage werde ich mit Enrico nach Deutschland verschwinden. Es steht aber noch nicht fest.“


Aldo lachte.


„Isabella du weißt doch, für dich tun wir alles. Eine bessere Chefin als dich, gibt es nicht.“


„Danke, Aldo. Deine Worte bedeuten mir sehr viel. So, jetzt geh ich wieder ans Kochen. Dein Espresso hat mich wieder munter gemacht.“


Wir gingen beide ins Lokal zurück.


Aldo kümmerte sich um die normalen Mittagsgäste und ich mich um das Menü für den Abend.


Gegen fünfzehn Uhr war alle fertig vorbereitet und wurde in die Kühlung verbracht.


Da es sich nicht rentierte, nachhause zu gehen, hatten Paolo und Pepe für die Mannschaft Pizzen gebacken.


Ich hatte enormen Hunger, griff beherzt zu und legte mich in den Garten auf eine Liege zum relaxen.


Aldo und der Rest der Belegschaft spielten Karten.


Ich schlief sogar ein und wurde gegen neunzehn Uhr von Aldo geweckt.


Erschrocken schoss ich hoch und er grinste mich an.


„Isabella, der Schlaf scheint dir gu getan zu haben. Du siehst etwas besser als heute morgen aus!“


Ich stand auf, erfrischte mich etwas und schon kamen die ersten Gäste von Massimo und nahmen Platz.


Auch die anderen vorbestellten Tische füllten sich.


Heute hatte ich die Aufgabe übernommen, meine Gäste persönlich zu bewirten.


Massimo erschien und begrüßte seine Freunde.


Er winkte nach mir.


„Würdest du die Getränkebestellung aufnehmen?“


„Da du mir freie Hand für das Menü gegeben hast, sind die Getränke genau darauf abgestimmt.“


Ich drehte mich zu den Gästen.


„Meine Herren, ich hoffe sie trinken alle gerne Wein.


Falls nicht geben sie jetzt die Bestellung für diverse Getränke auf. Der Wein wurde speziell auf das Menü abgestimmt, was Conte Sforza in Auftrag gegeben hat.


Ist ihnen das genehm?“, fragte ich nach.


Alle nickten.


Ich bedankte mich und brachte erstmal kleine Proben zur Verkostung.


Alle waren begeistert und Massimo grinste mich frech an.


Schon kam eine heftige Ansage von ihm.


„Mein Gott, Isabella! Seit wann redest du so extrem geschwollen. Hältst du dich für etwas Besseres?“


Was hatte er vor?


Gelassen blickte ich ihn an, obwohl ich innerlich vor Wut fast explodierte.


„Nun Conte ich bin nichts Besseres. Allerdings besitze ich genügend Niveau, um meine Gäste mit Respekt zu behandeln!“


Er lachte.


Auch an den beiden Nebentischen wurde ich gefragt, ob sie ebenfalls in den Genuss einer Verkostung kommen durften.


Ich nickte und schenkte auch hier ein.


Massimo konnte es nicht lassen und wandte sich an die anderen Gäste.


„Sie müssen wissen, dass Principessa Dandolo gerne ihren eigenen Wein anpreist!“


„Welcher Wein ist denn ihrer, Fräulein?“, wurde ich von einem der Männer am Nebentisch gefragt.


Ich zeigte ihm meine Flasche.


„Den können sie gleich hier lassen und ich sage ihnen, ob er uns geschmeckt hat. So wie ich es sehe, haben wir ja alle das Gleiche Menü.“


Ich nickte und fragte nach, ob ich nun mit dem Servieren beginnen durfte.


Massimo fuhr mir erneut in die Parade.


„Isabella, du redest zuviel! Trag endlich auf!“


Ich schaute ihn nur an und musste mich erneut extrem zurücknehmen.


Was bezweckte er mit seinem Verhalten?


Kam jetzt die Retourkutsche, weil ich ihn abgewiesen hatte?


Warum machte er mich vor seinen Freunden so heftig nieder?


Ich trug das Essen auf und Aldo half mir dabei.


Kurz beugte er sich zu Massimo und flüsterte ihm etwas ins Ohr, was ich nicht verstehen konnte.


Zumindest hielt er sich bis zum Schluss mit seinen Spitzfindigkeiten zurück.


Gegen dreiundzwanzig Uhr waren alle fertig.


Massimo verlangte die Rechnung und schon kam die nächste Ansage von ihm.


„Nun, ich habe schon mal besser gegessen. Mein Salat war wohl nicht richtig gesäubert, denn er knirschte vor sich hin. Die Vorsuppe war kalt und völlig versalzen.


Das Fleisch zäh und das Gemüse nicht richtig gegart.


Ganz zu schweigen vom Dessert und dem Wein.“


Ich schluckte.


„Nun Conte, da ihnen das Menü nicht zugesagt hat, geht die Rechnung aufs Haus. Ich denke sie sind damit einverstanden. Darf ich alle zum Abschluss noch auf ein Glas Wein aus dem Hause Bianchi aus dem Nachbarort einladen. Conte Sforza ist ein spezieller Freund der Adelsfamilie und weiß deren Wein sicher aus persönlichen Gründen zu schätzen.“


Alle nickten und Massimo zuckte zusammen.


Mit dieser Reaktion von mir, schien er nicht gerechnet zu haben.


Wütend giftete er mich an.


Ich eilte an die Theke und holte einige der Flaschen, die Mariella damals vergessen hatte.


Aldo grinste mich an.


„Das hat wohl gesessen, Isabella! Ich denke Massimo wird sich das nächste Mal genau überlegen, ob er sich noch mal mit dir anlegt. Gut reagiert! Geh du die anderen Gäste abkassieren und ich schenke den Wein aus.“


„Aldo, es wird für Massimo kein nächstes Mal mehr geben. Er bekommt Hausverbot. Mir reicht es jetzt.“


Von den anderen Gästen bekam ich ein reichliches Trinkgeld und mein Menü inklusive Getränke wurde sehr gelobt.


Massimo blickte die anderen Gäste an.


„Nun, anscheinend scheinen ihre Geschmacksnerven nicht in Ordnung zu sein“, gab er laut von sich.


Einer der männlichen Gäste konterte sofort.


„Was sind sie denn für ein vorlauter Rüpel? Nur weil sie ein Conte sind, haben sie kein Recht sich hier so aufzuspielen! Schämen sie sich! Und Principessa, ihr Essen war vorzüglich. Lassen sie sich nichts Negatives einreden. Meine Kollegen und ich werden sie aufs wärmste weiterempfehlen. Weiter so“, erklärte er mir.


Ich bedankte mich bei ihm und dem Rest der Gäste.


Auch Massimos Kollegen waren von meinem Essen begeistert und verstanden seine Reaktion nicht.


Ich schon.


Nachdem alle außer Massimo weg waren, verschwand ich unauffällig in den Garten und setzte mich an einen der Tische.


Ich hätte heulen können, zitterte am ganzen Körper und verfluchte Massimo.


Von drinnen hörte ich Aldo brüllen.


Er hatte sich Massimo vorgeknöpft und zerlegte ihn gerade in seine Einzelteile.


Ich musste grinsen.


Inzwischen hatte sich Pepe zu mir gesellt und einen starken Kaffee gebracht.


„Hier Bella, dein Menü war köstlich. Dieser eine Gast, der sich für dich einsetzte war ein Tester vom Guide Michelin. Ich denke dir ist ein Stern sicher, denn du hast sehr gut reagiert.“


„Bist du dir sicher, dass es ein Tester war?“


„Ja! Er kam mir von Anfang an bekannt vor und ich musste ihn erst zuordnen. Ich bin mir sicher!“


„Abwarten! Ich lasse mich überraschen! Ab Mitte der nächsten Woche bis November bin ich zur Weinernte unterwegs. Aldo übernimmt das Regiment wie immer.


Bitte unterstützt in dabei. Das Hotel bleibt weiterhin geschlossen und öffnet erst im neuen Jahr wieder. Ich habe sämtliche Termine ins neue Jahr umgebucht und den Gästen einen Nachlass gegeben. Ich bringe später meinen neuen Wein mit. Bleibt alle gesund bis zu meiner Rückkehr.“


„Geht klar, Bella! Aldo hat weiterhin Unterstützung von uns. Überarbeite dich nicht. Genieße die Wochen in deinem Weinberg.“


„Das werde ich mit Sicherheit. So, ich geh nachhause, denn ich bin heute wirklich geschafft. Richte den anderen schöne Grüße von mir aus. Ich gehe nicht zurück ins Lokal, denn ich habe keine Lust, mich den weiteren Launen von Massimo auszusetzen. Bis bald Pepe! “


Ich stand auf, verschwand durch den Garten und drehte noch eine kleine Runde zur Entspannung durch den Ort.


Die frische Luft tat mir gut und ich atmete sie tief ein.


In Gedanken war ich bereits schon im Weinberg.


Ich war gerade dabei meine Haustür aufzuschließen, als ich von hinten gepackt, umgedreht und an diese gedrückt wurde. Erschrocken schrie ich auf.


Massimo!


Was hatte er vor?


„Touché, Isabella! Du kleines Biest! Aldo hat mich ganz schön zusammengefaltet! Heute hast du mich wieder einmal in meine Schranken verwiesen und ich habe voll verloren! Wie lange willst du dieses Spiel noch mit mir treiben?“


„Welches Spiel, Massimo? Du greifst mich dauerhaft an und willst, dass ich still halte! Vergiss es! Ich werde mich in Zukunft dagegen zu wehren wissen! Meine Geduld ist erschöpft! Übrigens hast du ab heute in meinem Lokal wieder Hausverbot. Somit bleibt dir mein ungenießbares Essen erspart! Ich dulde es nicht mehr, dass man mir das Geschäft kaputt macht, denn dafür habe ich zu hart gearbeitet! Jetzt lass mich los! Ich bin müde!“


Er grinste, drückte mich fester gegen die Tür, dass ich mich nicht rühren konnte und küsste mich, bis ich keine Luft mehr bekam.


Ich gab erstickte Laute von mir und versuchte ihn von mir zu schieben.


Mir wurde schon schwarz vor Augen, als er mich los ließ.


„Verdammt, Isabella! Du machst mich noch völlig wahnsinnig! Deine Küsse sind wie Gift! Wann gibst du endlich dein negatives Verhalten mir gegenüber auf?“


„Ich mache dich wahnsinnig? Du eher mich, durch dein Verhalten! Wenn meine Küsse wie Gift sind und du es weißt, dann lass es einfach. Ich möchte auf keinen Fall, dass du an einer Vergiftung stirbst. Und ich sage dir noch etwas, was zu dir passt. Bei dir scheint es so zu sein, was du nicht sofort bekommst, reizt dich wohl am meisten. Nur mit Gewalt und Druck, erreicht man das bei einigen Menschen nicht. Deshalb solltest du umsichtig sein. Dann wird es vielleicht. Lass mich endlich los, denn du tust mir weh! Behandelst du Mariella auch so? Ich glaube kaum!“


Massimo durchbohrte mich mit seinem Blick und gab mich frei.


„Gute Nacht, Isabella! Wir sehen uns!“


Ich lachte.


„Die nächste Zeit wohl nicht!“, gab ich zurück.


Schnell schloss ich die Tür auf und verschwand in meine vier Wände.


Ich zog mich aus, duschte und fiel ins Bett.


Die nächsten Tage bis zur Abreise verliefen ruhig.


Ich ließ das Wasser aus dem Pool und machte mein Haus schon etwas winterfest bis zu meiner Rückkehr im November.


Mittwochmorgen fuhr ich bald los und kam gegen abends bei den Morettis an, die mich bereits erwartet hatten. Alle drei beglückwünschten mich für meinen Riesenerfolg und wollten wissen, wie es mir ging.


Ich gab ein kurzes Resümee ab und Cosima war mehr als entsetzt über Massimos Verhalten.


Die Wochen im Weinberg vergingen schnell.


Mein Wein wurde abgefüllt und bekam sogar den ersten Preis.


Es nahte das Ende meiner Reise. Ich benachrichtigte Aldo, dass ich nächste Woche wieder vor Ort sein würde.


„Wir freuen uns schon auf dich, Isabella und haben eine Überraschung für dich. Du verzeichnest weiterhin gute Erfolge. Dein Wein wurde auch wieder prämiert und ist bereits in sämtlichen Zeitungen präsent. Besser kann es nicht für dich laufen. Massimo ist nur noch ein Nervenbündel in Bezug auf dich. Er war wieder einmal geschockt, als du so schnell verschwunden bist und hat hier alle rebellisch gemacht. Mariella ist jetzt mit deinem Exfreund Ty zusammen und ihre Eltern sind nicht erbaut davon.“


Ich lachte.


„Da haben sich die richtigen gefunden. Beide passen gut zusammen und ergänzen sich. Hat sich Massimo trotz Hausverbot im Lokal blicken lassen?“ „Nein, Bella! Er war artig und blieb draußen! Er hatte noch mal ein Gespräch mit mir und es tut ihm leid, wie alles gelaufen ist. Er freut sich schon, wenn du wieder da bist. Sei nicht so streng mit ihm. Der arme Kerl ist völlig verzweifelt.“


Ich lachte.


„Okay, Aldo! Ich hebe das Hauverbot auf, solange er sich benimmt. Falls nicht tritt es sofort wieder in Kraft.


Du kannst es ihm ausrichten. Davon abgesehen, vermisse ich diesen Chaoten auch irgendwie. Das bleibt allerdings unter uns. Bis bald und ich freue mich auch schon.“


Die Morettis gaben für mich am Wochenende eine kleine Abschiedsparty und ich bedankte mich bei ihnen.


Beschwingt packte ich am Sonntag alles zusammen und fuhr am Montag zurück.


Gegen Abend traf ich ein und schaute sofort im Lokal vorbei. Ich konnte es nicht erwarten meine Leute zu begrüßen. Vorsorglich nahm ich gleich zwei Kartons von meinem frisch abgefüllten Wein mit.


Als ich das Lokal betrat, gab es ein riesiges Hallo und alle umarmten mich.


„Endlich bist du wieder hier, Isabella! Gut siehst du aus und richtig erholt. Wir haben eine Überraschung für dich. Du hast zwei Michelinsterne bekommen. Es wurde bedauert, dass du nicht vor Ort warst, um dir die Auszeichnung persönlich zu übergeben. Pepe hatte doch recht, die drei Kerle am Tisch, waren Tester von Guide. Komm her und sieh sie dir an.“


Aldo zog mich vor die Eingangstür und präsentierte mir die Auszeichnung.


Ich war vollkommen sprachlos und brach in Tränen aus.


Einer meiner Träume war Wahrheit geworden.


„Ich habe da wohl auch meinen Teil dazu beigetragen.


Wenn auch unbewusst. Schön, dass du zurück bist. Ich habe dich extrem vermisst, Bella“, hörte ich Massimos hinter mir.


Ich erschrak, drehte mich dann um und blickte ihn an.


Er grinste, machte einen Schritt auf mich zu und wischte mir die Tränen aus den Augen.
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